



























rative	 Studien	 kann	man	 als	 kleinere	 empirische	Untersuchung	 durchführen.	 Im	Artikel	werden	 die	
methodologischen	Grundlagen	 solcher	 kleineren	empirischen	Untersuchungen	am	empirischen	 For-
schungszyklus	 entwickelt.	 Danach	wird	 ein	 Vorschlag	 zu	 Datenerhebung,	 Datenauswertung	 und	 Er-
gebnisdarstellung	vorgelegt	und	kritisch	reflektiert.	Es	zeigt	sich,	dass	bei	kleineren	empirischen	Un-
tersuchungen	 die	 Person	 des*der	 Forschenden	 im	 Zentrum	 der	 Reflexion	 steht	 und	 dass	
Qualifikationsarbeiten,	 die	 als	 kleinere	 empirische	 Untersuchungen	 durchgeführt	 werden,	 biografi-
sche	Bedeutung	für	die	Forschenden	haben.	
Smaller	empirical	studies,	such	as	qualification	thesis	or	exploratory	studies,	often	examine	topics	of	
practical	 theology	 using	 limited	 methods.	 This	 article	 develops	 the	 methodological	 basics	 of	 such	
smaller	 empirical	 studies	 based	 on	 the	 empirical	 research	 cycle.	 It	 also	 presents	 and	 then	 critically	
reflects	on	a	proposal	for	data	collection,	data	evaluation,	and	the	presentation	of	results.	Clearly,	the	





ben	 selten	 die	 Gelegenheit,	 eine	 größere	 empirische	 Studie	 zu	 entwickeln,	 es	 fehlt	
normalerweise	 an	 finanziellen	 Ressourcen	 für	 aussagekräftige	 Untersuchungen.	











Qualifikationsarbeiten	 haben	 zunächst	 die	 Bedeutung,	 dass	 Studierende	 ihren	 Ab-
schluss	erlangen,	insofern	sind	sie	schon	etwas	herablassend	als	„eine	maschinenge-






diesem	 Feld.	Man	 könnte	 überspitzt	 sagen:	 Die	 Studierenden	 setzen	 sechs	Monate	






wertung	bleiben	 in	der	Hand	der	 Studierenden,	 sie	 können	dazu	kaum	auf	die	Res-
sourcen	 der	 Universität	 zurückgreifen.	 Deshalb	 stellen	 empirische	 Untersuchungen	
einerseits	erhebliche	Anforderungen	an	die	Durchführenden,	andererseits	lohnen	sich	
solche	 Untersuchungen	 auch	 für	 Studierende	 ohne	weitreichende	 Vorkenntnisse	 in	
der	Empirie.	
Ähnliche	 Schwierigkeiten	 ergeben	 sich,	 wenn	 ein	 neues	 Forschungsfeld	 erschlossen	
wird.	 Dann	 stehen	 ebenfalls	 nur	 geringe	 Ressourcen	 zur	 Verfügung,	 auch	wenn	 ein	














1		 Umberto	 Eco,	 Wie	 man	 eine	 wissenschaftliche	 Abschlußarbeit	 schreibt.	 Doktor-,	 Diplom-	 und	
Magisterarbeit	in	den	Geistes-	und	Sozialwissenschaften,	Heidelberg	31990.	









arbeitung	 und	 Ergebnisdarstellung.	 Abschließend	 werden	 diese	 Vorschläge	 kritisch	








eine	 gute	 Bewertung	 zu	 liefern,	 polemisch	 könnte	man	 sagen:	 Sie	 zeigen,	 dass	 die	
Studierenden	in	ihrer	Universität	sozialisiert	sind.	
Für	 empirische	Qualifikationsarbeiten	 sind	 die	 Voraussetzungen	 denkbar	 ungünstig:	
Die	Studierenden	stehen	noch	vor	dem	Anfang	ihrer	Berufskarriere,	die	Universität	ist	
für	 sie	 der	 erste	 Abschnitt	 der	 Ausbildung,	 etwa	 zum	 Lehramt	 oder	 zur	 kirchlichen	
Mitarbeiterschaft.	Sie	haben	sich	 in	den	Jahren	vor	Beginn	 ihrer	Qualifikationsarbeit	
mit	 Theorien	 auseinandergesetzt	 und	 einige	 wenige	 Erfahrungen	 in	 der	 Praxis	 ge-











3		 Zur	 Bedeutung	 der	 Qualifikationsarbeit	 vgl.	 zum	 Beispiel	 die	 bayerische	 LPO	 I	 §	 29,	 Abs.	 5,	 zur	
Bedeutung	 der	 Magisterarbeit	 vgl.	 zum	 Beispiel	 die	 Studien-	 und	 Prüfungsordnung	 für	 den	
Magister	§	19	Abs.	1.	
4		 Zu	 den	 Gründen	 des	 Studiums	 siehe	 Tobias	 Kläden,	 Praktische	 Relevanz	 des	 Theologiestudiums	
und	 Zufriedenheit	 mit	 dem	 Studium,	 in:	 Walter	 Fürst	 –	 Walter	 Neubauer	 (Hg.),	 Theologie-
studierende	 im	 Berufswahlprozess.	 Erträge	 eines	 interdisziplinärem	 Forschungsprojektes	 in	















die	 Forschungsperson	 mit	 dem	 Untersuchungsgegenstand,	 mit	 der	 Wirklichkeit	 in	
Verbindung	zu	bringen.	Theorie	und	Empirie	ermöglichen	es	den	Studierenden,	 sich	












In	 einem	 ersten	 Schritt	 begegnen	 die	 Studierenden	 ihrem	 Thema	 in	 theoretischer,	
reflektierender	Weise.	Sie	entwickeln	in	Auseinandersetzung	mit	bestehender	Litera-
tur	eigenständige	Aussagen	zum	Thema,	die	 sie	belegen	bzw.	 rechtfertigen	können.	
Schon	 in	 diesem	Schritt	 sollen	die	 Studierenden	über	 das	Anfertigen	 von	Referaten	
hinausgehen	 und	 eigene	 Aussagen	 entwickeln.	 Diese	 theoretischen	 Überlegungen	
sind	 im	 Rahmen	 einer	 kleineren	 empirischen	 Untersuchung	 zielorientiert,	 es	 geht	
																																								 										
5		 Johannes	Van	der	Ven,	Entwurf	einer	empirischen	Theologie,	Kampen	21994.	




(Hg.),	 Empirische	 Religionspädagogik	 und	 praktische	 Theologie.	 Metareflexionen,	 innovative	
Forschungsmethoden	 und	 aktuelle	 Befunde	 aus	 Projekten	 der	 Sektion	 „Empirische	





ein	Gerüst	 für	 die	 Begründung	derjenigen	 Impulse,	mit	 deren	Hilfe	 die	 empirischen	
Daten	erhoben	werden.		
In	 einem	 zweiten	 Schritt	 bestimmt	die	 Empirie	 die	 Begegnung	mit	 der	Wirklichkeit.	
Die	 Studierenden	 tauchen	 in	die	Wirklichkeit	 ein	und	entwickeln	 eine	Beschreibung	
dessen,	was	sie	erheben.	Sie	üben	 in	diesem	Schritt,	sich	eines	übereilten	Urteils	zu	
enthalten.	Sie	 lernen	 in	der	empirischen	Datenerhebung	Zurückhaltung	 in	Bezug	auf	







bei	 kleineren	 Untersuchungen	 nicht	 von	 Hypothesen	 im	 strengen	 Sinne	 sprechen	
kann.	In	kleineren	empirischen	Untersuchungen	ist	die	Weiterentwicklung	der	Theorie	
ein	 kreativer	 Prozess,	 in	dem	die	 empirischen	Erkenntnisse	eine	 korrigierende	Rolle	







renden	 in	 Bezug	 auf	 die	Wahrnehmung,	 das	 Verständnis	 und	 die	 Beschreibung	 des	







kann	 damit	 begründet	 werden,	 dass	 der	 empirische	 Forschungszyklus	 als	 Ausdruck	
																																								 										
8		 Vgl.	 van	 der	 Ven,	 Zyklus	 (siehe	 Anm.	 5),	 vgl.	 auch	 Tobias	 Faix,	 Gottesvorstellungen	 bei	
Jugendlichen.	 Eine	 qualitativ-empirische	Untersuchung,	 in:	 Hans-Georg	 Ziebertz	 (Hg.),	 Praktische	














In	 Auseinandersetzung	 mit	 Theorien,	 Ergebnissen	 und	 Aussagen	 der	 praktisch-
theologischen	Disziplinen	entwickeln	die	Studierenden	Überlegungen	zu	ihrem	spezi-



















pirischen	Ergebnisse	zeigen	 im	Vergleich	mit	den	 theoretischen	 Ideen	neue	Aspekte	
des	 Untersuchungsgegenstandes,	 diese	 können	 dann	 wiederum	 theoretisch	 einge-
ordnet	werden.	Ziel	dieser	kleineren	empirischen	Untersuchung	ist	somit	eine	empiri-
sche	Anreicherung	 theoretischer	Überlegungen	und	damit	auch	die	persönliche	Öff-























pirischen	 Untersuchungen	 auskennen,	 aber	 ein	 neues	 Forschungsfeld	 betreten.	 Die	
genannten	Unzulänglichkeiten	der	durchführenden	Person,	wie	sie	in	Bezug	auf	Quali-















die	Möglichkeiten,	 eine	 adäquate	Vorauswahl	 der	 eigenen	Überlegungen	 vorzuneh-
																																								 										
10		 Vgl.	 auch	 Philipp	 Mayring,	 Qualitative	 Forschungsdesigns,	 in:	 Günter	 Mey	 –	 Katja	 Mruck	 (Hg.),	










tive	wird	 reflektiert,	 die	 blinden	 Flecke	 in	 der	Wahrnehmung	 des	 Forschungsfeldes	






Untersuchungen	von	größeren	empirischen	Untersuchungen	 in	 ihrem	Ziel	 und	 ihrer	
Perspektive:	 In	 größeren	 qualitativen	 Untersuchungen	 werden	 Theorien	 empirisch	
gesättigt,	 in	 kleineren	 empirischen	Untersuchungen	werden	 Theorien	mit	 der	Wirk-
lichkeit	konfrontiert.	Der	wissenschaftliche	Wert	von	kleineren	empirischen	Untersu-
























bedeutet:	 Die	 beteiligten	 Personen	müssen	 eine	 ethisch	 adäquate	 Haltung	 einneh-
men;	eine	Haltung	der	Demut.	Zwar	können	in	einer	empirisch-theologischen	Unter-
suchung	gewöhnlich	diejenigen	ethischen	Probleme	ausgeschlossen	werden,	die	 für	
die	 ethische	 Bewertung	 psychologischer	 Untersuchungen	 von	 Bedeutung	 sind,	 wie	
etwa	Beschäftigung	mit	Traumata,	Verstörung	des	Selbstbildes	oder	Veranlassung	zu	




Kompetenz	 dar,	 das	 Andere	 der	 Anderen	 tatsächlich	 wahrzunehmen	 und	 wertzu-
schätzen.	














Als	 Teilnehmer*innen	 an	 einer	 solchen	 kleineren	 Untersuchung	 kommen	 vor	 allem	
Erwachsene	 in	 Betracht;	 etwa	 Lehrkräfte,	 kirchliche	Mitarbeiter*innen	 oder	 Ehren-
amtliche;	diese	können	in	ihrer	Freizeit	befragt	werden.	Untersuchungen	mit	Kindern	
sind	schwieriger	zu	organisieren.	In	Schulen	sind	Untersuchungen	mit	Kindern	nur	mit	
Genehmigung	 erlaubt,	 die	 Qualifikationsarbeiten	 jedoch	 grundsätzlich	 verweigert	
wird.14	 Außerhalb	 der	 Schule	 ist	 rechtlich	 das	 schriftliche	 Einverständnis	 der	 Eltern	
																																								 										















pirische	 Untersuchungen	 den	 Nachteil,	 dass	 eine	 aufwändige	 Datenerhebung	 nicht	





ist	 die	 offene	Grundhaltung	 besonders	 bedeutsam,	 gleichzeitig	 erfahren	 die	 Studie-
renden	 immer	wieder	 neue	 Einstellungen,	 Erfahrungen	 und	Überzeugungen	 zu	 den	
Themen	ihrer	Arbeit.	
Es	 ist	sinnvoll,	dass	die	Studierenden	die	Vorgehensweise	üben,	nachdem	sie	die	 In-
terviewanfragen	 erstellt	 haben.	 Viele	 Studierende	 besprechen	 sich	 dabei	 mit	 ihren	
Kommiliton*innen;	 das	 hat	 den	 Vorteil,	 dass	 ein	 weiterer	 Blick	 auf	 die	 Fragen,	 die	




lifikationsarbeiten	 dar.	 Eine	 Transkription	 der	Daten	 ist	 notwendig	 für	 die	methodi-
sche	 Begegnung	 mit	 den	 Daten,	 gleichzeitig	 ist	 jede	 Transkription	 eine	
Interpretation.15	 Es	 lohnt	 sich	 für	 die	 Studierenden,	 die	 Daten	 möglichst	 lesbar	 zu	





lich	 vereinfacht,	 sie	 zeigt	 den	 Studierenden	 aber	 schon	 vor	 Beginn	 der	 eigentlichen	
Datenanalyse,	wo	Entscheidungen	getroffen	werden	müssen	und	wie	diese	Entschei-





















gen	 erkannt	 und	benannt.	Damit	wird	 ein	 erster	Wertungs-	 und	Abstraktionsschritt	
vollzogen:	Es	werden	zunächst	diejenigen	Sinneinheiten	erkannt,	die	nur	einen	gerin-
gen	 Bezug	 zu	 den	 Forschungsfragen	 haben,	 diese	werden	 für	 die	 weitere	 Untersu-
















tionen	 können	 neue	 Annahmen	 entwickelt	 oder	 bestehende	 Annahmen	 gefestigt	
werden.	
Durch	diese	 intensive	Beschäftigung	 entsteht	 bei	 den	 Studierenden	 eine	besondere	
Nähe	zu	den	Daten,	sie	werden	in	gewisser	Weise	verinnerlicht.	Wie	in	jeder	qualitati-
ven	Untersuchung	müssen	 die	 Studierenden	 immer	wieder	 neue	Annahmen	 entwi-
ckeln	 und	 prüfen,	 dabei	wiederholt	 sich	 der	 beschriebene	 Vorgang	 von	 Erkenntnis,	
Bildung	der	Kategorien	und	Test	an	anderen	Daten,	bis	eine	eigene	Ordnung	 in	den	
Daten	erkennbar	wird.	Diese	Ordnung	ist	empirisch	belegt,	da	sie	aus	den	Daten	selbst	




Jeder	 dieser	 genannten	 Schritte	 der	 Datenauswertung	 beruht	 auf	 der	 Tätigkeit	 des	
Vergleichens.	Dabei	hat	der	Vergleich	strukturell	drei	unterschiedliche	Ziele:	Zunächst	
zielt	der	Vergleich	darauf,	 von	den	Daten	 zu	abstrahieren,	um	Kategorien	 zu	entwi-
ckeln;	auf	einer	zweiten	Ebene	hat	der	Vergleich	das	Ziel,	diese	Kategorien	zu	belegen	
und	zu	vertiefen,	auf	einer	dritten	Ebene	bestätigt	der	Vergleich	die	Kategorien	und	





brochen	 und	 codiert,	 in	 einem	 theoriegeleiteten,	 reflexiven	 Vorgehen.16	 Die	 Codes	









tauchen	 lässt,	 so	sucht	 sie	doch	Kategorien,	die	nicht	manifest	erkennbar	sind,	 son-






Überlegungen	 und	 damit	 des	 Vorwissens	 der	 untersuchenden	 Personen	 werden	 in	
dieser	Methode	des	ständigen	Vergleichs	jedoch	aktiv	mitbedacht;	so	kann	ihr	Einfluss	





Forschung	 in	 der	 Psychologie,	 Band	 2:	 Designs	 und	 Verfahren,	Wiesbaden	 22020,	 513–535,	 hier	
522.	
17		 Ulrich	 Oevermann,	 Klinische	 Soziologie	 auf	 der	 Basis	 der	 Methodologie	 der	 objektiven	 Herme-
neutik.	 Manifest	 der	 objektiv	 hermeneutischen	 Sozialforschung,	 März	 2002,	
http://go.wwu.de/3p3o2	(Stand:	12.3.2021).	












kleineren	 empirischen	 Untersuchungen	 bedeutsam:	 Die	 Darstellung	 und	 Rechtferti-
gung	 der	 Impulse	 für	 die	 empirische	Datenerhebung,	 die	Darstellung	 und	 Reflexion	





len,	 die	 Impulse	 für	 die	 empirische	 Datenerhebung	 zu	 rechtfertigen.	 Sie	 vermitteln	





belle,	 in	 der	die	 relevanten	 Informationen	 zu	den	Befragten	 zusammengefasst	wer-
den.	Schon	die	Auswahl	dieser	Informationen	muss	reflektiert	werden,	denn	damit	die	










Untersuchungen,	 kann	 bei	 kleineren	 empirischen	 Untersuchungen	 leicht	 umgangen	
werden,	 da	 die	Datenbasis	 überschaubar	 ist:	Untersuchende	 sehen	 es	 ein,	 dass	 bei	
einem	Sample	von	acht	Interviews	nicht	die	Tatsache	von	Belang	ist,	dass	eine	Infor-
mation	 dreimal	 vorkommt.	 Eine	 zweite	Gefahr	 empirischer	 Forschung,	 die	man	mit	































empirischer	 Untersuchungen:	 Qualifikationsarbeiten	 haben	 selten	 die	 Qualität	 für	
eine	 Veröffentlichung.	 Sie	 sind	weder	mit	 dem	 Ziel	 noch	mit	 der	 Perspektive	 einer	
Publikation	verfasst,	und	nur	mit	einer	erfahrenen	Begleitung	können	die	Grundlagen	
einer	 solchen	 Qualifikationsarbeit	 in	 einen	 wissenschaftlich	 interessanten	 Artikel	
überführt	werden.		



















lifikationsarbeiten	 nur	 als	 notwendiges	Übel	 akademischer	 Lehre	 auffasst.	 Vielmehr	






und	 Lehre	 selbst	 einen	 Schwerpunkt	 auf	die	 Empirie	 setzt;	 durch	eine	 akademische	






In	 kleineren	 empirischen	 Untersuchungen	 hat	 die	 forschende	 Person	 eine	 zentrale	
Bedeutung:	 Von	 der	 Auswahl	 der	 Literatur	 über	 die	 Auswahl	 der	 Befragten	 bis	 zur	
Entwicklung	 der	 empirischen	 Kategorien	 und	 der	 Vermittlung	 zwischen	 der	 Empirie	
und	der	 Theorie	 hat	 jeder	 Schritt	 der	Untersuchung	 eine	 persönliche	 Färbung.	Dies	
liegt	an	den	genannten	ungünstigen	Voraussetzungen,	am	engen	Zeitrahmen	und	an	
der	Tatsache,	dass	die	Studierenden	Anfänger	 in	empirischen	Untersuchungen	 sind;	





Terrain	 ist	es	notwendig,	möglichst	schnell	 zu	 lernen,	sich	zurechtzufinden.	Und	wie	
die	Orientierung	in	einer	Stadt	auch	fremden	Menschen	erstaunlich	schnell	gelingt,	so	











infrage	 gestellt	wird.	Dieser	biografische	Aspekt	 kleinerer	 empirischer	Untersuchun-
gen	lässt	sich	auch	bei	der	Entwicklung	neuer	Forschungsfelder	erkennen,	denn	indem	
man	neue	Pfade	betritt,	stellt	man	sich	selbst	infrage	und	verändert	sich.	
Allgemein	 generieren	 kleinere	 empirische	 Untersuchungen	 relativ	 rasch	 neue	 Er-
kenntnisse	bei	vergleichsweise	geringem	Aufwand.	Kleinere	empirische	Untersuchun-
gen	können	andere	empirische	Untersuchungen	nicht	ersetzen,	sie	erweitern	jedoch	
die	Möglichkeiten	empirischer	Erkenntnisgewinnung	und	damit	das	Feld,	das	die	prak-
tische	Theologie	beackern	kann.	
	
	
AOR	PD	Dr.	theol.	habil.	Boris	Kalbheim	
Julius-Maximilian-Universität	Würzburg	
Lehrstuhl	für	Religionspädagogik	und	Didaktik	des	Religionsunterrichts	
Bibrastr.	14	
97070	Würzburg	
+49	(0)	931	31	83	292	
b.kalbheim(at)uni-wuerzburg(dot)de		
https://www.theologie.uni-wuerzburg.de/rp/startseite/	
	
	
